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Advent: Gottes Liebe erfahren! 
 
PREDIGTTEXT: „Darin ist die Liebe Gottes zu uns geoffenbart worden, dass 
Gott seinen eingeborenen Sohn in die Welt gesandt hat, damit wir durch 
ihn leben sollen. [10] Darin besteht die Liebe – nicht dass wir Gott geliebt 
haben, sondern dass er uns geliebt hat und seinen Sohn gesandt hat als 
Sühnopfer für unsere Sünden.“                                            (1. Johannes 4,9–10)* 
 
 
Wir feiern Advent, was bekanntlich „AnkunƠ“ bedeutet, und unsere 
Wohnungen und Häuser sind entsprechend schön geschmückt im Hin-
blick auf das Kommen Jesu, des Sohnes Gottes, als Mensch in unsere Welt. 
Dazu gehört traditionell auch der sogenannte Adventskranz. Allerdings 
höre ich hin und wieder von Glaubensgeschwistern, wie „heidnisch“ doch 
manche unserer weihnachtlichen Bräuche seien. Da lohnt es sich, seriös 
zu recherchieren und nicht lediglich Behauptungen zu wiederholen, die 
nicht der Wahrheit entsprechen. Die Ursprünge des Adventskranzes 
gehen beispielsweise auf das 19. Jh. zurück – er stammt aus Hamburg: Im 
evangelisch geprägten Rauhen Haus, einer 1833 von Johann H. Wichern 
(1808–1881) gegründeten StiƠung für die Betreuung von Kindern, spielte 
das Weihnachtsfest natürlich eine große Rolle. In der Vorweihnachtszeit 
fragten die Kinder mit leuchtenden Augen immer wieder, wann denn nun 
endlich Weihnachten sei – sie konnten es kaum erwarten. Um dieser 
Frage zuvorzukommen und den Kindern das Warten zu erleichtern, 
bastelte Wichern 1839 eine Art Adventskalender: Er nahm ein Wagenrad 
und befestigte darauf so viele Kerzen, wie es Tage vom ersten Advent bis 
zum Heiligabend waren. Den Kranz hängte er im Betsaal des Waisen-
hauses auf. Er hatte 20 kleine rote und vier dicke weiße Kerzen. Jeden Tag 
wurde eine neue Kerze angezündet – eine kleine für die Werktage, eine 
große für die Adventssonntage. So wussten die Kinder immer, wie viele 
Tage es noch bis Weihnachten waren, während die Vorfreude stetig 
wuchs. 
Mit der Zeit hat man diese Tradition vereinfacht und weiterentwickelt und 
den vier Kerzen bzw. Adventssonntagen besondere Themen zugedacht, 
die uns wie Säulen durch die Adventszeit begleiten: Hoffnung, Frieden, 
Freude und Liebe. Dabei ist die göttliche Liebe bekanntlich das Größte, 
wie es in 1. Korinther 13, Vers 13 heißt. Diese außergewöhnliche Liebe mit 
ihren herausragenden EigenschaƠen wird dort ausführlich beschrieben. 
Liebe ist das, was Gott letztlich ausmacht, und darüber wollen wir heute 
sprechen, denn Advent heißt: Gott hat uns Seine unfassbar große, unend-
liche Liebe erwiesen. Dazu im Weiteren drei Punkte. 
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1. Gottes Liebe zeigt sich in Jesus 
Gott ist Liebe, sie ist Sein Wesen. Der Vater, der Sohn und der Heilige Geist 
leben diese Liebe von Ewigkeit her und aus dieser Dreieinigkeit breitet sie 
sich aus und fließt zu uns Menschen in eine gefallene Welt. Gott, der Vater, 
zeigt uns Seine Liebe in Seinem geliebten Sohn, Jesus Christus, wie unser 
Ausgangstext sagt. Das größte Zeichen göttlicher Liebe ist eine Person: 
Jesus Christus, der Sohn Gottes, der Retter der Welt. Er gab sich für uns 
hin, indem Er die Herrlichkeit des Himmels aus Liebe zu uns Menschen 
verließ. Er demütigte sich und nahm die Gestalt eines Knechtes, eines 
Sklaven, an, wie Paulus es im Philipperbrief beschreibt (Kapitel 2, Verse 
6–8). Was für ein unvorstellbarer Abstieg – nur, um uns Liebe zu erweisen! 
Gottes Liebe ist keine Theorie, kein abstraktes Konzept. Sie besteht auch 
nicht nur aus schönen Worten voller Poesie und Lyrik. Gleichzeitig er-
leben wir so viel Lieblosigkeit, Hass, Streit, Unversöhnlichkeit, Zerrüttung 
und Treulosigkeit, dass viele Menschen aufgrund der Enttäuschungen 
kaum noch an echte Liebe glauben. Doch Gottes Liebe ist völlig anders als 
unsere schwache und brüchige menschliche Liebe. Sie ist keine „Moment-
aufnahme“, kein Gefühlsausbruch, der schnell wieder abkühlt und ver-
pufft. Nein, sie ist konstant und hat ewig Bestand – eine immer sprudelnde 
Quelle, die nie versiegt. 
Dane C. Ortlund (* 1978) schreibt in seinem Buch Tiefer sinngemäß, dass 
Gott sich nicht überwinden muss, um zu lieben, sondern dass Er wie ein 
aufgestauter Strom der Liebe ist, der nur darauf wartet, sich schon auf die 
zaghaƠeste Bitte hin über uns zu ergießen. Seine Liebe ist der Vorrat, von 
dem wir unser ganzes Leben lang zehren, während wir immer tiefer in 
diesen endlosen Ozean hineinwaten. Wollen wir nicht in der Liebe Gottes 
baden und sie in vollen Zügen genießen? 
Doch was, wenn wir Gott untreu sind? Noch einmal Ortlund: Sinngemäß 
sagt er, dass Gott Seine Kinder, die Seine Liebe enttäuschen, umso mehr 
liebt. Die Heilige SchriƠ sagt: „Wenn wir untreu sind, so bleibt er doch treu“ 
(2. Timotheus 2,13). Wir meinen so schnell, Gott strafe uns und wende sich 
von uns ab, wenn wir nicht in der Spur bleiben. Stattdessen überhäuƠ Er 
uns mit noch mehr Liebe, um uns an sich zu ziehen. Nichts, wirklich 
nichts, kann uns, die wir zu Jesus gehören, von dieser Liebe trennen. Der 
Apostel Paulus schreibt: „Ich bin gewiss, dass weder Tod noch Leben, weder 
Engel noch Fürstentümer noch Gewalten, weder Gegenwärtiges noch Zu-
künÝiges, [39] weder Hohes noch Tiefes, noch irgendein anderes Geschöpf uns zu 
scheiden vermag von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserem Herrn“ 
(Römer 8,38–39). 
Zurück zu unserem Ursprungsgedanken! Gottes Liebe ist sichtbar, greif-
bar, erfahrbar. Vieles wird uns mit schönen Worten beschrieben, doch wir 
kommen nie wirklich damit in Berührung. Was nützt uns ein perfekt ange-
richteter Schauteller in einem Gourmetrestaurant, wenn wir nicht kräƠig 
zugreifen und die Speisen genießen können? 
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Es bleibt dann ein Bild auf einer Karte oder ein Teller in einer Vitrine und 
uns läuƠ sprichwörtlich das Wasser im Munde zusammen, doch wir 
kommen nicht heran. Gott hat uns keine leeren Versprechungen gemacht 
und keine vagen Andeutungen, über die man rätseln müsste. Nein, wir 
feiern Advent, weil Gott uns Seine Liebe ganz deutlich, anschaulich und 
nah vor Augen stellt. Seine Liebe ist erschienen, sie ist zu uns gekommen. 
Lange wartete man auf den verheißenen Retter. Welch ein Augenblick, als 
die Prophetien der Jahrhunderte sich erfüllten! Jesus, der Sohn Gottes, 
kam auf die Erde und die Liebe Gottes wurde sichtbar. Mit Hiob können 
wir freudig ausrufen: „Vom Hörensagen hatte ich von dir gehört, aber nun hat 
mein Auge dich gesehen“ (Hiob 42,5). Gott hat den Menschen Seines Wohlge-
fallens aus Liebe das größte Geschenk gemacht, indem Er Seinen Sohn 
sandte. Er gab aus Liebe Sein Liebstes für uns, die wir zu Ihm gehören. 
Das ist die machtvollste Demonstration der Liebe Gottes. 

2. Gottes Liebe hat ein Ziel 
Gott hat uns in Jesus Seine grenzenlose Liebe offenbart – doch diese Liebe 
ist nicht ziellos: Jesus kam als das Licht in diese finstere Welt, „um zu 
suchen und zu retten, was verloren ist“ (Lukas 19,10). In unserem Predigt-
text heißt es: „Darin ist die Liebe Gottes zu uns geoffenbart worden, dass Gott 
seinen eingeborenen Sohn in die Welt gesandt hat, damit wir durch ihn leben 
sollen“ (1. Johannes 4,9). 
Um diese Aussage wirklich zu erfassen, müssen wir die Vorgeschichte 
sehen – sie beginnt schon in der Schöpfung. Gott schuf in Liebe und 
Kreativität für den Menschen den wunderschönen Garten Eden und lebte 
mit ihm in enger GemeinschaƠ, vollkommener Harmonie und voll-
kommenem Glück. Doch dann versagte der Mensch. Adam und Eva re-
bellierten gegen Gottes Gebot und folgten der Rebellion des Wider-
sachers. Das hatte konsequente Folgen: Sie mussten den Garten verlassen. 
Hat Gott damit die Menschheit fallen gelassen? Hat Er sich abgewandt und 
Seine Schöpfung sich selbst überlassen? Nein. 
Direkt nach dem größten „Worst Case“ der Weltgeschichte verkündete 
Gott aus Liebe Seinen Heils- und Rettungsplan. Er versprach, dass einmal 
ein Retter kommen werde, welcher der „Schlange“ – Satan, dem zum 
Teufel gewordenen gefallenen Engel – den Kopf zertreten würde (1. Mose 
3,15). Das war keine leere Zusage, sondern erfüllte sich, als Jesus am 
Kreuz den größten Sieg errang und ausrief: „Es ist vollbracht!“ (Johannes 
19,30). Gott, der Vater, ließ die Welt nicht in Finsternis und Hoffnungs-
losigkeit untergehen, sondern sandte aus Liebe Seinen Sohn als Retter der 
Welt. Dabei denken wir unweigerlich an die bekannten Bibelverse: „So 
[sehr] hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit 
jeder, der an ihn glaubt, nicht verlorengeht, sondern ewiges Leben hat. [17] Denn 
Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, damit er die Welt richte, sondern 
damit die Welt durch ihn gerettet werde“ (Kapitel 3, Verse 16–17). 
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Um die Verlorenheit des Menschen zu verstehen, müssen wir uns die 
Folgen des Sündenfalls genauer anschauen. Adam und Eva aßen von der 
verbotenen Frucht und die Folge waren (zunächst) der geistliche und 
(später) der leibliche Tod. Damit waren nicht nur sie selbst betroffen, 
sondern die gesamte von ihnen abstammende Menschheit. So kam die 
Sünde – das „GiƠ“ der „Schlange“ – zu allen Menschen. In Römer 5, Vers 
12 lesen wir, dass „so der Tod zu allen Menschen hingelangt ist, weil sie alle 
gesündigt haben“. Es geht dabei nicht primär um unsere persönliche 
Sünde, sondern darum, dass wir Adams SündhaƠigkeit erben und Anteil 
an seinem Fall haben, weil wir von Natur mit ihm verbunden sind. Vers 
19 drückt es so aus, dass „durch den Ungehorsam des einen Menschen die 
Vielen zu Sündern gemacht worden sind“. Wir sind „in Adam“ zu Sündern 
gemacht. 
In Epheser 2, Verse 1–3 wird dieser hoffnungslose Ausgangszustand aller 
Menschen mit drei Ausdrücken zusammengefasst: (1) Wir sind von Natur 
aus geistlich tot; (2) wir sind Sklaven der Sünde, des Teufels und dieser 
gottlosen Menschenwelt; (3) wir stehen unter dem gerechten Zorn Gottes. 
Damit ist der natürliche Zustand des Menschen hoffnungslos, weil er auf-
grund seiner Schuld nur den ewigen Tod verdient. 
Doch Gottes Liebe hat genau hier ihr Ziel: Was der erste Adam zerstört hat, 
macht der „zweite Adam“ wieder gut – Jesus Christus, der als Retter ge-
kommen ist, um uns Leben zu schenken. In Römer 5, Vers 19 heißt es 
weiter: „So werden auch durch den Gehorsam des Einen die Vielen zu Gerechten 
gemacht.“ Die gesamte Menschheit steht unter dem Fluch der Sünde des 
ersten Adam, aber durch den Glauben an Jesus werden wir zu Gerechten 
erklärt. Jesus hat stellvertretend am Kreuz den bitteren Preis bezahlt und 
alles auf sich genommen. Wie wir vorher mit Adam in der Sünde vereint 
waren, so sind wir als Wiedergeborene jetzt in den Segnungen als Kinder 
Gottes mit Jesus Christus vereint. Paulus bringt es in 1. Korinther 15, Vers 
22 auf den Punkt: „Gleichwie in Adam alle sterben, so werden auch in Christus 
alle lebendig gemacht werden.“ 
Gott schenkt uns echtes Leben – und das geschieht durch eine innere Neu-
schöpfung. Im Gespräch mit Nikodemus, einem jüdischen Theologen, 
sagte Jesus: „Wenn jemand nicht von Neuem geboren wird, so kann er das Reich 
Gottes nicht sehen!“ (Johannes 3,3). Nikodemus kannte die Heiligen 
SchriƠen, aber ihm fehlte der rettende Glaube, das wahre Leben aus Gott. 
Von Neuem geboren zu sein heißt, eine neue Natur, eine neue Gesinnung 
von Gott geschenkt zu bekommen – aus Liebe und aus Gnade (Epheser 
2,8). 
Dazu ist ein großes, übernatürliches Wunder nötig. Nur Gott kann dieses 
geistliche Leben durch die KraƠ des Heiligen Geistes in uns bewirken. Es 
ist ein Schöpfungsakt, bei dem Gott Menschen die inneren Augen öffnet, 
damit sie Sein Reich sehen und glauben können. 
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Die Liebe Gottes, die sich in Seinem Sohn Jesus Christus offenbart, hat das 
Ziel, verlorenen Menschen das Leben zu schenken – und Millionen 
Christen aller Zeiten und Völker bezeugen das. 

3. Gottes Liebe macht den Anfang 
Menschliche Liebe ist normalerweise eine Reaktion: auf gutes Aussehen, 
einen freundlichen Charakter, ein liebevolles Wesen, eine beein-
druckende Leistung – auf irgendetwas Liebenswertes. Gottes Liebe hin-
gegen ist nicht an Bedingungen geknüpƠ. Sie ist keine Antwort auf unsere 
Entscheidung für Gott, auf unsere Anstrengungen oder unser Liebesbe-
kenntnis. Gott hat uns sogar geliebt, als wir noch Seine Feinde waren und 
Ihn verachteten (Römer 5,10). Da war nichts „Liebenswertes“ an uns, das 
Ihn hätte bewegen können, uns zu lieben. Er hat sich aus freien Stücken, 
allein aufgrund Seiner Gnade, für uns entschieden – für uns, die wir jetzt 
an Ihn glauben dürfen. Unser Predigttext sagt, „dass er uns geliebt hat“ 
(1. Johannes 4,10). 
Unser Glaube beginnt also nicht bei uns. Auslöser unserer Rettung sind 
weder unsere „guten Werke“, noch ist es unsere „Frömmigkeit“, es ist noch 
nicht einmal unsere Willensentscheidung. Am Anfang steht Gottes 
Liebesinitiative. Er hat uns zuerst geliebt. Wenig später schreibt Johannes 
ausdrücklich: „Wir lieben ihn, weil er uns zuerst geliebt hat“ (Vers 19). 
Wir müssen uns Gottes Liebe nicht verdienen und können es auch gar 
nicht. Noch einmal Ortlund sinngemäß: Gott hat uns geschaffen, um uns 
zu lieben, Er formte uns mit Seinen Händen, um uns an Sein Herz zu 
ziehen. Die Bibel lehrt, dass Gott uns schon vor der Schöpfung im Blick 
hatte und sich aus Liebe entschieden hat, uns als Seine Kinder anzu-
nehmen und für sich zu erwählen. Am Beispiel der Zwillinge Jakob und 
Esau (Römer, Kapitel 9), die noch im Leib ihrer Mutter waren und Gott in 
keiner Weise beeindrucken konnten, erklärt Paulus, wie frei und unab-
hängig Gott im Hinblick auf uns Menschen ist – in seiner Gnadenwahl und 
überhaupt. Die Bibel sagt: „Ein Mensch kann sich nichts nehmen, es sei denn, 
es ist ihm vom Himmel gegeben“ (Johannes 3,27). Gottes Liebe macht den 
Anfang. Ein Mensch kann sich nicht selbst neu machen, sich nicht mit 
eiserner Disziplin ein neues Herz „antrainieren“ oder den Glauben in 
einem Kurs erlernen. Es muss ihm vom Himmel gegeben werden – Gott 
ist der Initiator, der in das Leben eines Menschen eingreiƠ. 
Wir lesen zum Beispiel von Lydia, der Purpurhändlerin, der ersten 
Christin in Europa, dass der Herr ihr das Herz öffnete (Apostelgeschichte 
16,14). Ohne einen himmlischen Eingriff bliebe ein Mensch tot in Sünde 
und Schuld und würde nie von sich aus nach Gott fragen (Römer 3,10–12). 
Aber Gottes KraƠ macht selbst harte Herzen weich. Genau genommen 
nimmt Gott das steinerne Herz heraus und gibt ein fleischerneres, neues 
Herz (Hesekiel 36,26–27). Mit diesem übernatürlichen „chirurgischen Ein-
griff“ schenkt Gott eine neue Natur und schreibt Sein Gesetz in unsere 
Herzen. 
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Der von Gott geschenkte Glaube ist mehr als ein bloßes Für-wahr-Halten. 
Es ist eine tiefe, unumstößliche Gewissheit, dass Jesus der Sohn Gottes ist, 
der am Kreuz durch Sein Blut unsere Schuld bezahlt hat, und dass wir 
durch Ihn erlöst sind. Gott macht uns lebendig, öffnet uns die Augen, 
damit wir Seinen geliebten Sohn erkennen. Als Jesus Seine Jünger fragte, 
für wen die Menschen Ihn hielten – und wer Er für sie sei –, antwortete 
Petrus: „Du bist der Christus, der Sohn des lebendigen Gottes!“ Der Herr Jesus 
erwiderte: „Glückselig bist du, Simon, Sohn des Jona; denn Fleisch und Blut 
hat dir das nicht geoffenbart, sondern mein Vater im Himmel!“ (Matthäus 
16,16–17). 
Es ist also allein Gottes Liebe und Gnade zu verdanken, dass wir Jesus als 
den Christus erkennen. In 1. Johannes 5, Vers 1 steht: „Jeder, der glaubt, 
dass Jesus der Christus ist, der ist aus Gott geboren […]“ Wer aus Gott geboren 
ist, glaubt von Herzen an den Jesus, der von einer Jungfrau in Bethlehem 
geboren wurde, auf Golgatha vor den Toren Jerusalems am Kreuz starb, 
nach drei Tagen auferstand und als ewiger Gott, Herr der Herren und 
König der Könige die Welt geschaffen hat (Kolosser 1,16–17) und das Uni-
versum nach dem Rat und Wohlgefallen des Vaters lenkt. Glaubst du das? 
Dann hast du echtes Leben aus Gott und bist von Neuem geboren. 
Die Bibel sagt: „Wer an den Sohn glaubt, der hat ewiges Leben; wer aber dem 
Sohn nicht glaubt, der wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes 
bleibt auf ihm“ (Johannes 3,36). Die Liebe Gottes zeigt sich auch darin, dass 
Jesus als Sühnopfer kam und Versöhnung brachte: Der Zorn Gottes über 
den Sünder wird durch den Opfertod Jesu abgewandt. Die schlechteste 
Nachricht für die Menschheit lautet: Aufgrund der Sünde liegt Gottes Zorn 
auf ihr. Die beste Nachricht lautet: Gott selbst hat in Seiner Liebe einen 
Ausweg geschaffen, wie Sein Zorn abgewendet werden kann, sodass 
Sünder gerettet und gerechtfertigt werden. Noch einmal unser Text: 
„Darin besteht die Liebe – nicht dass wir Gott geliebt haben, sondern dass er uns 
geliebt hat und seinen Sohn gesandt hat als Sühnopfer für unsere Sünden“ 
(1. Johannes 4,10). Sühnopfer bedeutet, dass Jesus durch Seinen Tod den 
Zorn Gottes von uns genommen hat, sodass die Sünde nicht länger gegen 
uns steht. All das tat Gott aus Seiner unendlich großen Liebe zu Seinen 
Kindern. 
Zum Schluss noch ein Appell aus Tiefer von Ortlund über die Liebe Gottes: 
Sinngemäß ruƠ er dazu auf, auf Jesus zu schauen, sich von Seiner uner-
schütterlichen Umarmung überraschen zu lassen und die Gelassenheit 
der Seele zu genießen, die der Heilige Geist neu wirkt. Diese unfassbar 
große und tiefe Liebe Gottes sollst du immer stärker erfahren, klarer 
sehen, hören und auch schmecken. 
Vor unserer Rückreise von unserer Missionsreise in Südamerika be-
suchten wir die berühmten Wasserfälle von Iguazú im Dreiländereck 
Brasilien – Argentinien – Paraguay. Kilometerlang reiht sich dort ein 
Wasserfall an den anderen. Es ist überwältigend, fast direkt unter dem 
mächtigsten Wasserfall auf einer Brücke zu stehen: 
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* Zitierte Bibeltexte sind entnommen aus: Die Bibel, übersetzt von Franz Eugen Schlachter, 
revidierte Fassung („Version 2000“). 

Dieses Wunderwerk der Schöpfung zu sehen, das Rauschen zu hören und 
die erfrischende Gischt am Körper zu spüren. So, nur unendlich größer, 
ergießen sich die mächtigen Ströme der Liebe Gottes über uns – und das 
nicht nur für ein paar Minuten wie unter einer Dusche, sondern ein Leben 
lang, in jeder Situation, ob wir es fühlen oder nicht. Wir stehen für immer 
unter dem Wasserfall der Liebe Gottes. 
Advent heißt, Gottes Liebe zu erfahren: Gottes Liebe zeigt sich in Seinem 
Sohn Jesus – Gottes Liebe hat das Ziel, Seinen Auserwählten wahres Leben 
zu schenken. In alldem hat Gottes Liebe den Anfang gemacht, um uns zu 
retten. „Darin ist die Liebe Gottes zu uns geoffenbart worden, dass Gott seinen 
eingeborenen Sohn in die Welt gesandt hat, damit wir durch ihn leben sollen. 
[10] Darin besteht die Liebe – nicht dass wir Gott geliebt haben, sondern dass er 
uns geliebt hat und seinen Sohn gesandt hat als Sühnopfer für unsere Sünden“ 
(Verse 9–10). 
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